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      Anmerkung des Herausgebers


      Einfache Auszüge aus den Werken Sri Aurobindos und der Mutter sollen für die Sadhana eine praktische Orientierung zu bestimmten Themen geben. Die Themen behandeln das gesamte Feld menschlicher Aktivitäten, denn wahre Spiritualität ist nicht eine Abkehr vom Leben, sondern die Kunst, das Leben zu vervollkommnen.


      Die Übersetzung der Textstellen von Sri Aurobindo erfolgte aus dem ursprünglichen Englisch, während die meisten Passagen der Mutter bereits Übersetzungen aus dem Französischen waren. Fast alle Texte der Mutter wurden ihren Gesprächen, die sie mit Kindern und Erwachsenen führte, entnommen, einige ihren Schriften. Wir müssen außerdem berücksichtigen, dass die Auszüge ihrem ursprünglichen Zusammenhang entnommen wurden und dass jede Zusammenstellung ihrer Natur nach möglicherweise einen persönlichen und subjektiven Charakter hat. Es wurde jedoch der aufrichtige Versuch unternommen, der Vision Sri Aurobindos und der Mutter treu zu bleiben.


      Die Textauszüge sind vom Verlag zum Teil mit Kapiteln und Überschriften versehen worden, um ihre Themen hervorzuheben. Sofern es möglich war, wurden sie in Anlehnung eines Satzes aus dem Text selbst gewählt.


      Sri Aurobindo und die Mutter machen von der in der englischen Sprache gegebenen Möglichkeit, Wörter groß zu schreiben, um ihre Bedeutung hervorzuheben, häufig Gebrauch. Mit dieser Großschreibung bezeichnen sie meist Begriffe aus übergeordneten Daseinsbereichen, doch auch allgemeine wie Licht, Friede, Kraft usw., wenn sie ihnen einen vom üblichen Gebrauch abweichenden Sinn zuordnen. Diese Begriffe wurden in diesem Buch kursiv hervorgehoben, um dem Leser zu einer leichteren Einfühlung in diese subtilen Unterscheidungen zu verhelfen.


      Eckige Klammern bezeichnen Einfügungen des Übersetzers, die um des besseren Verständnisses willen angebracht erschienen. Einige wenige Sanskritwörter wie Sadhana, Sadhaka, Yoga usw. wurden eingedeutscht, da sie durch ihren häufigen Gebrauch bereits als Bestandteil der deutschen Sprache angesehen werden können. Alle anderen Sanskritwörter sind kursiv hervorgehoben, wobei auf diakritische Transkriptionszeichen verzichtet wurde.


      Die kursiv geschriebenen Textpassagen vor den Worten Sri Aurobindos und der Mutter sind Fragen bzw. Antworten von Schülern oder sonstige erläuternde Texte.


      „Wahre Spiritualität bedeutet nicht, dem Leben zu entsagen, sondern das Leben mit einer Göttlichen Vollkommenheit zu vollenden.“ – Die Mutter


      * * *
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        Yoga muss der Menschheit enthüllt werden, weil sie ohne ihn den nächsten Schritt in der menschlichen Entwicklung nicht machen kann. — Sri Aurobindo


        * * *

      
    

  

  
    
      Kapitel 1


      Die Psychologie des Yoga


      Yoga ist keine moderne Erfindung des menschlichen Geistes, sondern unser urzeitlicher und prähistorischer Besitz. Der Veda ist unser ältestes erhalten gebliebenes menschliches Dokument, und der Veda ist von einem Gesichtspunkt aus gesehen eine großartige Zusammenstellung praktischer Hinweise über Yoga. Alle Religion ist eine Blume, deren Wurzel der Yoga ist; alle Philosophie, Poesie und die Werke des Genies benutzen ihn, bewusst oder unbewusst, als ein Instrument. Wir glauben, dass Gott die Welt durch Yoga erschaffen hat und durch Yoga wird Er sie wieder in sich hineinziehen. Yogah prabhavapyayau, Yoga ist die Geburt und das Vergehen von Dingen. Wenn Srikrishna Arjuna die Größe Seiner Schöpfung offenbart und die Art und Weise, wie Er sie aus Seinem Wesen heraus durch eine Versöhnung logischer Gegensätze aufgebaut hat, sagt Er: „Pasya me yogam aishwaram“, – „Sieh Meinen göttlichen Yoga.“ Wenn wir das Wort „Yoga“ verwenden oder es hören, denken wir an das System von Patanjali, an rhythmische Atmung, an spezielle Sitzweisen, an Konzentration, an die Trance des Adepten. Aber das sind nur Einzelheiten bestimmter Systeme. Die Systeme sind aber nicht die Sache selbst, genauso wenig wie das Wasser eines Bewässerungskanals der Ganges ist. Yoga kann ohne den geringsten Gedanken an die Atmung, in jeder oder keiner Haltung, ohne jegliches Beharren auf Konzentration, im vollen Wachzustand, beim Gehen, Arbeiten, Essen, Trinken, im Gespräch mit anderen, in jeder Beschäftigung, im Schlaf, im Traum, in Zuständen der Bewusstlosigkeit, des Halbbewusstseins, des Doppelbewusstseins getan werden. Es ist kein Patentrezept oder starres System oder festgelegte Praxis, sondern eine ewige Tatsache des Prozesses, die auf der Natur des Universums selbst beruht.


      Trotzdem kann der Begriff „Yoga“ in der Praxis auf besondere, klar umgrenzte Zwecke auf gewisse Anwendungen des allgemeinen Vorgangs eingeschränkt werden. Yoga fußt wesenhaft auf der Tatsache, dass wir in dieser Welt überall eins und doch getrennt sind; eins und doch getrennt in unserem Wesen, eins mit und doch getrennt von unseren Mitgeschöpfen aller Art, eins und doch getrennt von der unendlichen Existenz, die wir Gott, Natur oder Brahman nennen. Ganz allgemein ist Yoga das Vermögen, das der Seele in einem Körper zu eigen ist, um mit anderen Seelen in eine wirksame Beziehung zu treten, mit Teilen ihrer selbst hinter dem Wachbewusstsein, mit Naturkräften und Objekten in der Natur, mit der Höchsten Intelligenz, Macht und Glückseligkeit, die die Welt lenkt, entweder um dieser Vereinigung willen oder um unser manifestes Wesen, unser Wissen, unsere Fähigkeit, Kraft oder Freude zu mehren oder zu wandeln. Jedes System, das unser inneres Wesen und unser äußeres Gefüge für diese Ziele gestaltet, kann ein Yoga-System genannt werden.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Das Ziel unseres Yoga


      Das Ziel unseres Yoga ist Selbst-Vollendung, nicht Selbst-Auslöschung.


      Zwei Pfade bieten sich den Schritten des Yogin, Rückzug aus dem Universum und Vollendung im Universum. Das erste Ziel wird durch Askese erreicht, das zweite durch Tapasya. Das erste nimmt uns auf, wenn wir Gott im Sein verlieren; das zweite wird erlangt, wenn wir unser Sein in Gott erfüllen. Lasst unseren Pfad den der Vollendung und nicht den der Preisgabe sein. Lasst den Sieg in der Schlacht und nicht die Flucht vor allen Konflikten unser Ziel sein.


      Buddha und Shankara nahmen an, die Welt sei von Grund auf falsch und elendig. Deshalb war für sie die Flucht aus der Welt die einzige Weisheit. Aber diese Welt ist Brahman, die Welt ist Gott, die Welt ist Satyam, die Welt ist Ananda. Falsch ist bloß die Fehldeutung der Welt durch unseren mentalen Egoismus; das einzige Elend ist unsere verkehrte Beziehung zu Gott in der Welt. Es gibt sonst nichts Falsches und nichts, dass Anlass gäbe zu klagen.


      Gott erschuf die Welt in Sich durch Maya; die ursprüngliche, vedische Bedeutung von Maya ist jedoch nicht Illusion, sondern Weisheit, Erkenntnis, Vermögen, weite Ausdehnung des Bewusstseins. Prajna prasrta purani. Eine Allmächtige Weisheit erschuf die Welt; sie ist nicht der organisierte Missgriff eines Unendlichen Träumers. Eine allwissende Macht manifestiert sie oder hält sie in Sich oder Ihrer eigenen Wonne verborgen; sie ist keine dem freien und absoluten Brahman durch Seine eigene Unwissenheit auferlegte Fessel.


      Wäre die Welt ein selbstauferlegter Alptraum Brahmans, so wäre es das natürliche und einzige Ziel unseres höchsten Strebens, daraus zu erwachen. Wäre das Leben in der Welt unwiderruflich mit Elend verbunden, dann wäre das einzige entdeckenswerte Geheimnis ein Mittel zur Flucht aus dieser Knechtschaft. Vollkommene Wahrheit im Weltdasein ist jedoch möglich, denn Gott sieht hier alle Dinge mit den Augen der Wahrheit. Vollendete Seligkeit in der Welt ist möglich, denn Gott freut sich aller Dinge im Bewusstsein unbeeinträchtigter Freiheit. Auch wir können uns dieser Wahrheit und Seligkeit erfreuen, die im Veda amrtam, Unsterblichkeit, genannt wird, wenn wir unser egoistisches Dasein abwerfen und aufgehen in vollkommener Einheit mit Seinem Wesen und somit einwilligen, die göttliche Wahrnehmung und die göttliche Freiheit zu empfangen.


      Die Welt ist eine Bewegung Gottes in Seinem eigenen Sein. Wir sind die Zentren und Knotenpunkte des göttlichen Bewusstseins, die den Ablauf Seiner Bewegung zusammenfassen und tragen. Die Welt ist Sein Spiel mit Seiner eigenen selbstbewussten Freude – das Spiel dessen, der allein ist, der unendlich ist, frei und vollkommen. Wir sind die Selbstvervielfältigungen dieser bewussten Freude, die ins Sein ausgesandt wurden, um Seine Spielgefährten zu sein. Die Welt ist eine Formel, ein Rhythmus, ein System von Symbolen, durch das Gott Sich selbst Seinem eigenen Bewusstsein gegenüber zum Ausdruck bringt. Sie hat kein materielles Dasein, sondern existiert nur in Seinem Bewusstsein und als Sein Selbstausdruck. Gleich Ihm sind wir in unserem inneren Wesen Das, was zum Ausdruck kommt; in unserem äußeren Wesen aber sind wir Glieder jener Formel, Noten aus jenem Rhythmus, Symbole jenes Systems. Lasst uns Gottes Bewegung weiterführen, Sein Spiel zu Ende spielen, Seine Formel ausarbeiten, Seine Harmonie ausführen, Ihn durch uns in Seinem System zum Ausdruck bringen. Dies ist unsere Freude und unsere Erfüllung. Zu diesem Zweck sind wir, die wir über das Universum hinausreichen und es transzendieren, in die kosmische Existenz eingetreten.


      Vollkommenheit gilt es zu erlangen, Harmonie zu verwirklichen. Unvollkommenheit, Begrenzung. Tod, Kummer, Unwissen, Materie sind nur die ersten Glieder der Formel – unverständlich bis wir die weiteren Glieder ausgearbeitet und die Formel neu interpretiert haben. Sie sind die anfänglichen Dissonanzen beim Stimmen der Instrumente. Aus Unvollkommenem müssen wir Vollendetes formen, aus Begrenzung die Unendlichkeit enthüllen, aus dem Tod heraus die Unsterblichkeit finden, aus Kummer die göttliche Seligkeit zurückgewinnen, aus Unwissen das göttliche Selbst-Wissen befreien, aus der Materie den Geist offenbaren. Dieses Ziel für uns und für die gesamte Menschheit zu erreichen ist das Anliegen unseres Yoga.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Das evolutionäre Ziel im Yoga


      In der Katha Upanishad kommt einer dieser machtvollen und prägnanten Sätze vor, die auf kleinstem Wortraum eine Welt an Bedeutung enthalten und mit denen die Upanishaden so reich besät sind: Denn Yoga ist der Anfang und das Ende aller Dinge – yogah hi prabhavapayayau. In den Puranas wird die Bedeutung dieses Satzes unterstrichen und deutlicher herausgearbeitet: Durch Yoga schuf Gott die Welt, durch Yoga wird Er sie am Ende wieder in Sich zurücknehmen. Aber nicht nur die ursprüngliche Schöpfung und die endgültige Auflösung des Weltalls, sondern alle großen Veränderungen, alle Schöpfungen, Entfaltungen und Zerstörungen werden durch den zentralen Prozess des Yoga, tapasya, bewirkt. In dieser uralten Betrachtungsweise stellt sich Yoga dar als die effektive, vielleicht sogar als die essenzielle und eigentlich ausführende Bewegung der Natur in all ihren Prozessen. Falls dies für das allgemeine Wirken der Natur zutrifft, das heißt falls ein göttliches Wissen und ein göttlicher Wille in den Dingen dadurch zur wahren Ursache aller Kraft und Wirksamkeit wird, dass er zu Objekten in Beziehung tritt, sollte die gleiche Regel auch für das menschliche Handeln gelten. Sie sollte insbesondere für alle bewussten und willentlich angewandten Methoden jener psychologischen Disziplinen gelten, die wir Yoga-Systeme nennen. Yoga kann tatsächlich nichts anderes sein als ein vollendeter und bewusst gewordener natürlicher Prozess, der dazu bestimmt ist, Ziele rasch zu erreichen, die von der gewöhnlichen Bewegungsweise der Natur nur langsam, im säumigen Schritt einer jahrhunderte- oder gar jahrtausendelangen Evolution zuwege gebracht werden.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Die Fülle des Yoga im Bedingten


      Wir sind aufgefordert, über unsere menschliche Statur hinauszuwachsen und göttlich zu werden. Um aber dies zu tun, müssen wir als erstes Gott erreichen, denn das menschliche Ego ist der geringere, unvollkommene Zustand unseres Seins, Gott ist der höhere, vollkommene Zustand. Er ist im Besitz unserer Übernatur, und ohne Seine Zustimmung ist kein effektiver Aufstieg möglich. Das Endliche kann nur unendlich werden, wenn es seiner eigenen verborgenen Unendlichkeit gewahr wird und sich von ihr angezogen oder zu ihr hingezogen fühlt. Ebensowenig kann das symbolische Wesen aus eigener Kraft die Grenzen seiner scheinbaren Natur überschreiten, es sei denn, es erblickte das Wirkliche Wesen in sich, liebte es und setzte ihm nach. Als ein besonderes Werden ist es festgelegt auf die Natur des Symbols, zu dem es wurde. Nur indem es von dem angerührt wird, was alles Werdende ist und über alles Werdende hinausgeht, kann es von der Bindung an seine eigene begrenzte Natur befreit werden. Das aber, was das Ganze ist und über das Ganze hinausgeht, ist Gott. Deshalb kann uns einzig und allein die Erkenntnis Gottes, die Liebe zu Ihm und die Besitznahme Seiner freimachen. Allein Er, der transzendent ist, kann uns dazu befähigen, uns selbst zu transzendieren. Allein Er, der allumfassend ist, kann uns über unser begrenztes So-sein ausweiten.


      In dieser Notwendigkeit liegt die Berechtigung jener großen und unvergänglichen Kraft der Natur, auf die der Rationalismus zu Unrecht und irrational mit Verachtung herabschaut: die Religion. Ich spreche von Religion und nicht von einem Glaubensbekenntnis, einer Kirche oder einer Theologie, denn diese sind weniger das Wesen der Religion und nicht einmal in jedem Fall wirklich religiöse Handlungsweisen, als vielmehr bloße Formen von Religiosität. Ich spreche von jener persönlichen und intimen Religion, die eine Sache des Temperaments, des Geistes und des Lebens ist, nicht aber der Anschauungen und formalen Handlungen, und die einen Menschen leidenschaftlich und ausschließlich zu seiner eigenen Schau des Höchsten oder zu seiner eigenen Idee von etwas Höherem als ihn selbst hinzieht, dem er zu folgen oder zu dem er zu werden hat. Ohne eine inbrünstige Verehrung des Höchsten im Herzen, eine starke, aufwärtsgerichtete Sehnsucht nach Ihm im Willen oder ein ungestümes Verlangen nach Ihm im Charakter können wir nicht den Auftrieb dazu erhalten, anders zu werden als wir sind, noch die Kraft dazu, etwas so Schwieriges zu unternehmen wie das Überwinden unserer eingewurzelten menschlichen Natur. Wenn die Propheten sprachen und die Avatare herabkamen, geschah dies stets mit der einzigen Absicht, uns zu Gott zu rufen, uns zu beflügeln, dieser großen, an unsere aufstrebenden Energien gerichteten Aufforderung Folge zu leisten oder aber um etwas in der Welt vorzubereiten, das die Menschheit dem Ziel ihrer beschwerlichen, emporführenden Reise näherbringt.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 5


      Die Voraussetzung zur integralen Erfüllung


      Gott zu erlangen ist der eigentliche Zweck aller menschlichen Bemühung, für den die anderen Anstrengungen – politische, gesellschaftliche, literarische, intellektuelle usw. – nur eine notwendige Voraussetzung und Vorbereitung der Menschenart sind; in dem Zustand der Erlangung, sowie in deren Reichweite gibt es natürlich Unterschiede. Drei Zustände göttlicher Erlangung lassen sich nutzbringend unterscheiden: mit Gott in Berührung kommen, Ihm innewohnen, Er werden. Der erste ist grundlegend und einleitend; ehe wir nicht den Schleier unserer gewöhnlichen Natur durchdringen und das göttliche Wesen berühren oder Es sich herabneigt und uns Seine Berührung auferlegt, ehe wir nicht zuerst mit Ihm in Fühlung kommen entweder im Herzen, im Mental, in der Arbeit oder in unserem Wesen, können wir nicht weitergehen, um Ihm innezuwohnen. Sind wir stark im Geist, so mag die Berührung allerdings rasch und bündig zusammengefasst sein und wir sogleich erwachen und vorwärtsschreiten zum Zustand göttlichen Innewohnens – die Seele des Menschen in der Seele Gottes, das Individuum in der Universalität; doch muss die Berührung vorhanden sein. Diesen einleitenden Schritt einzuschärfen, den Menschen in eine Art Fühlung mit Gott zu bringen, ist die übliche und manchmal die einzige Beschäftigung der Religionen. Der Natur kommt es für ihr Vorhaben nicht sehr darauf an, wie das geschieht – auf wie grobe, urtümliche Weise, durch was für intellektuelle Irrtümer, emotionale Missgriffe und ethische Gräuel auch immer – die Berührung muss hergestellt werden. Dies fordert der religiöse Geist gebieterisch und vor allen Dingen. Wie es stets ihre Art ist, drängt die Natur voran zu den ihr über alles wichtigen nächsten Schritten und ist gewillt, einen einzigen großen allgemeinen Gewinn durch jede Menge einzelner Verluste zu erkaufen. Auch ist der Mensch so vielfältig in der Anordnung seiner Eigenschaften und unterscheidet sich die Antriebsfeder wie auch die besondere Wesensart in jedem Einzelnen so gewaltig oder auch so fein von anderen, dass es für dieses Vorhaben der Natur nie zu viele Sekten, Disziplinen oder verschiedene Religionen geben kann. Swami Vivekananda hat sehr gut die Vollendung der Religion in einem Zustand gesehen, wo jeder Mensch seine eigene Religion hat, vorgeschrieben von seinen eigenen spirituellen Bedürfnissen und seiner eigenen Natur; denn kollektive Glaubensbekenntnisse, Kirchen und Theologien, trotz ihrer zeitweiligen Notwendigkeit und einigen unleugbaren dauernden Vorteilen, tragen dazu bei, die Aufwärtsbewegung zu formalisieren, und berauben sie ihrer Anpassungsfähigkeit, Freiheit und vollkommenen individuellen Aufrichtigkeit. Priester und Dogma werden Gott und der Seele selten die Freiheit lassen, einander in jener Einsamkeit und Spontanität zu begegnen, die der Vereinigung ihre höchste Kraft und Wonne schenken. Sie drängen immer herein, die Heirat zu beaufsichtigen und ihr vorzustehen, sie mit Formeln, Riten und amtlicher Beurkundung zu legitimieren.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 6


      Sachchidananda


      Der Vedanta, jene erhabene Bekräftigung der letzten Wahrheiten, über die kein menschliches Denken jemals hinausgegangen ist oder hinausgehen kann, schaut tief in die äußersten Urgründe, in denen das Dasein vor der Prüfung des Mentals Zuflucht nimmt, bekräftigt dort als Anfang und Ende aller möglichen Beschreibungen des unendlichen Wissbar-Unwissbaren drei Begriffe: Sein, Bewusstheit und Wonne. Sie sind die anfängliche und endgültige Trinität des Daseins. Daraus gehen alle Erscheinungen hervor, dahin suchen alle Erscheinungen zurückzukehren. Diese als Ich wahrgenommene Persönlichkeit ist aus dem unendlichen Sein hervorgegangen und lebt im unendlichen Sein; eingehüllt in die Begrenzungen von Form und Idee sucht sie mühsam, sich selbst als das unendliche Sein wiederzufinden. Dies Gewahrsein in mir, welches, gesammelt in meiner Persönlichkeit, alle mich aus dem unendlichen Dasein erreichenden Eindrücke zulässt und prüft, ist eine Auswahl aus einem unendlichen Bewusstsein, das sich selbst in seiner Gesamtheit und seinen Teilen betrachtet; lokalisiert und begrenzt, zunächst in dieser Form, die es geschaffen hat, taucht es aus seiner Schöpfung auf und sucht zunächst sich jener bewusst zu werden und dann seiner selbst; in gewisser Weise Herr seiner Umgebungen, strebt es Herr seiner selbst zu werden; sich stets vom Faktor zur Summe ausweitend, vom Besonderen zum Allgemeinen, von der Form zum Wesen, trachtet es sich als die unendliche Selbstbewusstheit wiederzuerlangen. Dieser Wille zu sein und zu wissen in mir ist wesenhaft die Freude zu sein und die Freude bewusst zu werden – Ananda, Wonne; und die besondere Wonne in mir ist nur ein Funke, eine Welle, ein Schaumkranz einer unendlichen Wonne; zunächst an teilweise, beschränkte und vergängliche Vergnügen geheftet, strebt sie immer diese zu erweitern, zu verbinden, zu verstärken; sie geht auf die Suche nach neuen Formen des Glücks; sie wendet sich von der Lebensfreude zu den Sinnesfreuden, von den Sinnesfreuden zu den Gefühlsfreuden, von den Gefühlsfreuden zur intellektuellen Befriedigung, von der intellektuellen Befriedigung zur selbstseienden Seligkeit des Geistes, die von keinem Gegenstand oder Umstand abhängt; in all diesen Regungen sucht sie sich selbst als unendliche Wonne wiederzufinden. Dergestalt erklären die endgültigen Wahrnehmungen des Vedanta den gesamten Prozess und die Arbeit des Bewusstseins in der Welt.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 7


      Jenseits von Gut und Böse


      Gott ist jenseits von Gut und Böse; wer Gott entgegengeht, muss in seiner Natur eins mit Ihm werden. Er muss Gut und Böse übersteigen.


      Gott ist jenseits, nicht unterhalb von Gut und Böse, nicht durch sie bestehend oder begrenzt, ja nicht einmal oberhalb von ihnen; er übertrifft und übersteigt in einem absoluteren Sinne die Vorstellungen von Gut und Böse. Er geht in seiner Universalität über sie hinaus; sie bestehen zwar in ihm, aber die Werte von Gut und Böse, die wir den Dingen beimessen, sind nicht deren göttlicher oder universeller Wert, sondern nur der von uns in unserem psychologischen und dynamischen Umgang mit dem Leben geschaffene praktische Wert. Gott erkennt sie an und scheint mit uns auf der Grundlage dieser Wertschätzung des Lebens umzugehen, aber nur in dem Maße, wie es seinem Zweck in der Natur dient. In seinem universellen Wirken lässt er sich von ihnen nicht beschränken. Aber in sein transzendentes Wesen, von dem seine höchste Universalität das Abbild ist, treten sie überhaupt nicht ein; dort in der höchsten Universalität, die für uns transzendent ist, ist nur das absolute Gute, von dem sowohl unser Gutes als auch unser Böses gewisse unterschiedliche Elemente in sich trägt. Weder unser Gutes noch unser Böses kann aus sich selber das absolute Gute sein oder es uns geben; beide müssen umgewandelt werden, Böses in Gutes, Gutes in reines und selbstseiendes Gutes, bevor sie in dieses aufgenommen werden können.


      Dies erklärt die Natur des Universums, die sonst unbegreiflich wäre und unvereinbar mit dem Wesen Gottes, ein machtvoll unbewusstes und gewalttätiges Rätsel. Gott muss jenseits der Beschränkung durch unsere Vorstellungen vom Guten sein, sonst könnte das Universum, so wie es ist, weder als das teilweise offenbarte Dasein eines göttlichen Seins noch als etwas von göttlichem Willen Geschaffenes oder Zugelassenes bestehen. Er kann auch nicht böse sein, sonst könnte es im Menschen, seinem höchsten irdischen Geschöpf oder seiner höchsten irdischen Manifestation, nicht diese vorherrschende Idee des Guten und diesen Strom der Neigung zur Rechtschaffenheit geben. Er kann nicht eine Mischung aus Gut und Böse sein, sei es ein selbstverwirrt ringendes oder ein geheimnisvoll geordnetes Doppelprinzip, Ormuzd und Ahriman, oder zumindest kann er nicht durch diese Dualität begrenzt werden, denn es gibt viel im Universum, das weder gut noch böse ist. Der größte Teil des Gesamten ist wohl übermoralisch, untermoralisch oder einfach amoralisch. Gut und Böse treten mit der Entwicklung mentalen Bewusstseins auf; sie existieren in ihren rudimentären Elementen im tierischen und primitiven menschlichen Mental; sie entfalten sich mit der menschlichen Entwicklung. Gut und Böse sind Dinge, die im Laufe der Evolution auftreten; so besteht die Möglichkeit, dass sie in deren weiterem Verlauf auch wieder verschwinden. Wenn sie tatsächlich bis zu ihrem höchstmöglichen Kulminationspunkt wesentlich sind, dann werden sie bleiben; oder ist eines wesentlich und das andere nicht, dann wird das eine bleiben und dessen Gegenteil verschwinden.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 8


      Das Prinzip des Bösen


      Das Problem des Bösen hat das menschliche Denken stark beschäftigt, und verschiedenartige, einander widerstreitende Lösungen sind entwickelt worden. Für den Rationalisten, der an nichts Unstoffliches glaubt, existiert das Problem nicht. Alles in der Natur ist Ergebnis der Evolution. Die Natur ist blind und unintelligent und hat daher keine Vorstellung von Gut und Böse; die Vorstellung gehört dem menschlichen Verstand und ist das Ergebnis des sozialen Empfindens und der Vorstellungen von Lust und Schmerz, die sich in den Menschen durch einen völlig einsichtigen natürlichen Prozess entwickelt haben. Doch für Menschen, die an eine Intelligenz, eine Einsichtskraft glauben, die über der Welt waltet und sie entwickelt, gibt es das Problem. Warum ist das Böse entstanden und was ist sein Zweck?


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 9


      Der Mensch – Sklave oder frei?


      Die ausschließliche Ausübung des Yoga durch Menschen, die sich physisch oder mental vom Kontakt mit der Welt absondern, hat zu der irrigen Auffassung von dieser Wissenschaft als etwas Mystisches, Fernes und Unwirkliches geführt. Die Geheimhaltung, die in Bezug auf die yogischen Praktiken beobachtet wurde – eine notwendige Geheimhaltung in den früheren Stadien der menschlichen Evolution – hat diesen Irrtum verfestigt. Praktiken, die von Menschen befolgt werden, die geheime Zirkel bilden und die Unterweisung in den Mysterien strikt auf ein paar vorbereitete fähige Menschen beschränken, tragen für die Außenwelt stets den Stempel von Okkultismus. In Wirklichkeit gibt es im Yoga nichts an sich Verborgenes, Okkultes oder Mystisches. Yoga beruht auf bestimmten Gesetzen der menschlichen Psychologie, auf bestimmte Kenntnisse über die Macht des Mentals über den Körper und des inneren Geistes über das Mental, die nicht allgemein verwirklicht sind und bisher von den in das Geheimnis Eingeweihten für allzu folgenschwer für eine Enthüllung gehalten wurden, bis die Menschen für deren rechten Gebrauch ausgebildet wären. Gerade wie eine Forschergruppe, die die äußersten Möglichkeiten des Mesmerismus und Hypnotismus entdeckt und erprobt hatte, zögern mochte diese frei zu verbreiten, damit die hypnotische Kraft nicht von Unwissenheit und Verderbtheit missbraucht oder zum Nutzen von Eigensucht oder Verbrechen eingesetzt würde, so haben die Yogins gemeinhin die Kenntnis dieser noch viel größeren Kräfte in uns geheim gehalten, außer wenn sie der vorherigen ethischen und spirituellen Ausbildung des Neophyten und seiner physischen und sittlichen Eignung für die yogischen Praktiken sicher waren. Darum wurde es für den Lernenden feste Regel, die inneren Erfahrungen betreffend strenge Zurückhaltung zu üben, und für den entwickelten Yogin, sich als solcher möglichst zu verbergen. Das hat nicht verhindert, dass Abhandlungen und Handbücher mit den physischen, sittlichen oder intellektuellen Seiten des Yoga veröffentlicht wurden. Auch hat es große Geister, die ihren Yoga nicht durch die üblichen bedachtsamen und wissenschaftlichen Verfahren erworben hatten, sondern durch ihr eigenes Vermögen und die besondere Gnade Gottes, nicht daran gehindert, sich und ihr spirituelles Wissen der Menschheit zu enthüllen und in ihrer starken Liebe für diese etwas von ihrer Macht der Welt kundzutun. Solche waren Buddha, Christus, Mohammed, Chaitanya, und solche waren Ramakrishna und Vivekananda. Noch immer ist es die orthodoxe Meinung, dass die Erfahrungen des Yoga dem Uneingeweihten nicht enthüllt werden dürfen. Aber ein neues Zeitalter bricht an, wo die alten Gesetze verändert werden müssen. Schon beginnt der Westen die Geheimnisse des Yoga zu entdecken. Einige seiner Gesetze haben sich, wie trübe und unvollkommen auch immer, den europäischen Wissenschaftlern enthüllt, während andere durch Spiritismus, christliche Wissenschaft, Hellseherei, Telepathie und andere moderne Formen von Okkultismus gewissermaßen von im Dunkeln tappenden und über für sie unverständliche Wahrheiten stolpernden Menschen fast zufällig entdeckt werden. Die Zeit ist beinahe gekommen, wo Indien sein Licht nicht länger für sich behalten kann, sondern es auf die Welt ausgießen muss. Yoga muss der Menschheit enthüllt werden, weil sie ohne ihn den nächsten Schritt in der menschlichen Entwicklung nicht machen kann.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 10


      Yoga und die Evolution des Menschen


      Im Kern ist unser menschlicher Fortschritt insgesamt ein Versuch gewesen, der Knechtschaft an den Körper und die vitalen Impulse zu entkommen. Nach der wissenschaftlichen Theorie begann der Mensch als Tier, entwickelte sich durch den Wilden und gipfelte im modernen zivilisierten Menschen. Die indische Theorie ist von anderer Art. Gott schuf die Welt, indem er aus dem Einen das Viele und aus dem Spirituellen das Materielle entwickelte. Von Anfang an wurden die Objekte, die die physische Welt ausmachen, in ihren Ursachen von Ihm angeordnet, nach ihrem Wesensgesetz in der subtilen oder seelischen Welt entwickelt und dann in der groben oder materiellen Welt offenbart. Vom Ursächlichen, karana, zum Feinstofflichen, suksma, vom Feinstofflichen zum Groben, sthula, und wieder zurück, das ist die Formel. Einmal in der Materie offenbart, geht die Welt nach Gesetzen vor, die sich nicht verändern, von Zeitalter zu Zeitalter, durch regelmäßige Abfolge, bis alles wieder in den Quell zurückgezogen wird, aus dem es kam. Das Materielle geht in das Seelische zurück, und das Seelische wird in seine Ursache oder Saat eingefaltet. Wenn die Periode der Ausdehnung wiederkehrt, wird es abermals hinausgestellt, nimmt seinen Lauf auf gleichen Grundlinien, jedoch mit anderen Einzelheiten, bis die Zeit der Zusammenziehung erneut fällig wird. Der Hinduismus betrachtet die Welt als wiederkehrende Reihe von Erscheinungen, deren Bestimmungen sich ändern, doch deren allgemeine Formel dieselbe bleibt. Diese Theorie ist nur dann annehmbar, wenn wir die im Vishnu-Purana formulierte Wahrheit der Vorstellung von der Welt als vijnana-vijrmbhitani anerkennen – als Entfaltungen von Ideen in der Universalen Intelligenz, die allen materiellen Phänomenen zugrunde liegt und durch ihre innewohnende Kraft das Wachstum des Baumes und die Entwicklung der Scholle sowie die Entwicklung der Lebewesen und den Fortschritt der Menschheit prägt. Welche Theorie wir auch nehmen, die Gesetze der materiellen Welt sind nicht betroffen. Von Äon zu Äon, von kalpa zu kalpa, offenbart sich Narayan in einer sich ständig weiterentwickelnden Menschheit, die an Erfahrung zunimmt durch eine Folge von Ausdehnungen und Zusammenziehungen hin zu der ihr bestimmten Selbstverwirklichung in Gott. Diese Entwicklung wird von der Hindu-Theorie der Yugas nicht geleugnet. Jedes Zeitalter im Hindu-System hat seine eigene Linie sittlicher und spiritueller Entwicklung, und der Verfall des Dharma oder festgelegten Verhaltensgesetzes vom Satya-Yuga zum Kali-Yuga ist nicht eigentlich eine Verschlechterung, sondern eine Entkräftung der äußeren Formen und Stützen der Spiritualität, um eine tiefere spirituelle Intensität im Herzen vorzubereiten. In jedem Kali-Yuga gewinnt die Menschheit etwas an essentieller Spiritualität. Ob wir den modernen wissenschaftlichen oder den alten hinduistischen Standpunkt einnehmen, das Fortschreiten der Menschheit ist eine Tatsache. Das Rad Brahmas kreist auf alle Zeiten, dreht sich aber nicht auf der Stelle; seine Umläufe tragen es vorwärts.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 11


      Aphorismen


      Einblicke


      Wahres Heldentum findet sein Sinnbild nicht in der Pracht und Majestät von glänzender Rüstung und Ausstattung, noch sieht es seinen Ruhm in den Trophäen von tausend Siegen; denn sein Gleichnis ist der Heilige Krieg, worin die Macht und Gewalt des Ewigen durch willige Hände spielt, und seine Glorie ist der Lorbeerkranz der Wonne, mit dem Gott die beherzten Kämpfer Seiner Sache krönt.


      *


      Nicht jener ist der Philosoph, der Wunder des Schlussfolgerns vollbringt und den Beifall eines intellektuellen Zeitalters gewinnt, vielmehr der, dessen Organon ein scharf gewetztes Werkzeug ist, womit Gott in die Festungen von Vorurteil, Pedanterie, Irrtum und Obskurantismus vorstößt.


      *


      Gurutum wird seinen Gipfel dann erreichen, wenn es den Blick des Jüngers auf dessen eigene Gottheit lenkt; denn nicht im geborgten Licht einer einzigen Aureole, sondern im ureigenen Glanz einer strahlenden Galaxie von Pionieren kündigt sich die Morgenröte des kommenden Zeitalters an.


      *


      Der wahre Reformer ist nicht bloß ein mitleidsvoller Bekämpfer von Missständen, der auf die umfriedeten Bollwerke der Gesellschaft losgeht und die Gewalt seines Angriffs von außen auf verfestigte Gewohnheiten und Bräuche richtet; der eigentliche Erneuerer ist jener, der die Kollektive Seele in den Tiefen seines Wesens verwirklicht hat und mit untrüglicher, aus innerer Erleuchtung geborener Zielsicherheit und dem bewussten Allvermögen eindringlichen Willens Ströme aussendet, die vom Mittelpunkt des Gesellschaftslebens bis an die Oberfläche wirken und die abscheulichen Usurpatoren von Gottes Throne stoßen.


      *


      Der Ruhm des Kreuzes zieht mehr an als der Lorbeer des Sieges. Dennoch muss der Lorbeer, und nicht das Kreuz, unser Ziel sein.


      *


      Der Mensch ist hinter dem Guten her, zieht sich aber auch das Böse zu, weil die zwei verflochten sind. Wer im Selbste jenseits von ihnen thront, erfreut sich beider; denn sie sind Noten einer einzigen Tonleiter.


      *


      Entsagung lässt stofflich verarmen, Materialismus spirituell. Ganzheitlicher Reichtum kommt von einem göttlichen Leben, das sich der Innewohnenden Gottheit weiht und ein dynamisches Zentrum und Werkzeug von Gottes Schöpferkraft wird.


      *


      Bloße Verehrung erzeugt einen intellektuellen Zwerg, bloßes Wissen einen unvollkommenen Darsteller in Gottes Schauspiel. Nur in einen hingegebenen Geist gießt Gott sowohl liebende Verehrung als auch lebendiges Wissen und macht diese zur doppelten Grundlage machtvollen Wirkens.


      ............

    

  

  
    
      Teil II


      ALLES LEBEN IST YOGA

    

  

  
    
      
        [image: Die Mutter]
      


      
        Die Mutter

      


      


      
        Die Art deiner Schwierigkeit zeigt die Art des Sieges an, den du erringen wirst, den Sieg, den du im Yoga beispielhaft aufzeigen wirst. — Die Mutter


        * * *

      
    

  

  
    
      Kapitel 1


      Leben und Yoga


      Zwei notwendige Wirkensweisen der Natur spielen in den größeren Erscheinungsformen der menschlichen Aktivität stets eine Rolle, und zwar in unseren gewöhnlichen Tätigkeiten ebenso wie dort, wo wir nach außergewöhnlichen Sphären und nach Erfüllung streben, nach dem, was uns erhaben und göttlich erscheint. Erstens trachtet jede solche Gestaltung nach einer harmonisierten Vielfalt und Ganzheit, die sich wieder in verschiedene Kanäle einer besonderen Bemühung und Tendenz aufteilt, um sich danach erneut in einer umfassenderen und machtvolleren Synthese zu vereinigen. Zweitens ist es ein zwingendes Gesetz für eine wirkungsvolle Manifestation, sich in Formen hinein zu entfalten. Jede Wahrheit und Praxis jedoch, die zu starr ausgeformt wird, veraltet und verliert viel, wenn nicht alles, von ihrem Wert. Sie muss ständig durch frische Ströme des Geistes erneuert werden, die den toten oder sterbenden Träger zu neuem Leben erwecken und ihn umwandeln, wenn er ein neues Leben erwerben soll. Ständig wiedergeboren zu werden, ist die Voraussetzung für materielle Unsterblichkeit. Wir leben in einer Zeit, die in schweren Geburtswehen liegt. Alle Formen des Denkens und Handelns, die sich bislang als sehr zweckmäßig erwiesen haben oder insgeheim beharrlich festgehalten wurden, werden einer äußersten Prüfung unterworfen und erhalten so die Gelegenheit zu ihrer Wiedergeburt. Die Welt stellt sich heute als ein gewaltiger Kessel der Medea dar, in den alles, in Stücke zerschnitten, hineingeworfen, Experimenten unterzogen, zusammengefügt und immer wieder neu zusammengesetzt wird, damit es entweder zugrunde geht und das Material für neue Gestaltung liefert oder damit es zu einer neuen Daseinsbestimmung verjüngt und umgewandelt daraus hervorgeht. Der Yoga Indiens trägt in sich die kraftvolle Möglichkeit, eines dieser dynamischen Elemente im künftigen Leben der Menschheit zu werden. Seinem Wesen nach ist er eine spezielle Betätigung oder Formulierung gewisser starker Mächte der Natur. Er teilt sich darum in spezielle Richtungen und ist auf verschiedene Art formuliert. Er ist das Kind unvordenklicher Zeiten, das sich durch seine Vitalität und Wahrheit bis in unsere modernen Zeiten hinein erhalten hat. Jetzt taucht der Yoga aus seinen geheimen Schulen und asketischen Einsiedeleien, in die er sich geflüchtet hatte, wieder auf und sucht sich seinen Platz in der zukünftigen Gesamtsumme der lebendigen Entfaltung und Verwendung menschlicher Kräfte. Zuerst muss er aber sich selbst wieder entdecken. Er muss innerhalb dieser allgemeinen Wahrheit den eigenen tiefsten Wahrheitsgrund seines Wesens und jene unvergängliche Absicht der Natur, die er darstellt, herausbringen und durch den Wert dieser neuen Selbsterkenntnis und Selbsteinschätzung seine eigene, neu erworbene und umfassende Synthese entdecken. Wenn sich der Yoga so reorganisiert, wird er leichter und machtvoller in das neu gestaltete Leben der Menschen eingehen, das seine praktischen Methoden nach innen bis in deren geheimste Heiligtümer und empor bis in die höchsten Höhen ihrer Existenz und Persönlichkeit hinzuführen versprechen.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Die drei Stufen der Natur


      In den vergangenen Entwicklungen des Yoga erkennen wir also eine Tendenz zur Spezialisierung und Absonderung, die – wie alles in der Natur – ihre Rechtfertigung und sogar ihre nützliche Notwendigkeit besaß. Nun suchen wir aber nach einer Synthese der spezialisierten Ziele und Methoden, die als Konsequenz dieses Vorgangs in Erscheinung traten. Um bei unserem Bemühen weise geführt zu sein, müssen wir zuerst das allgemeine Prinzip und die diesem Impuls zur Absonderung zugrunde liegende Absicht erkennen. Sodann sollen wir den besonderen praktischen Zweck verstehen, auf den sich die Methode jeder Schule des Yoga gründet. Das allgemeine Prinzip müssen wir in den universalen Wirkensweisen der Natur selbst erforschen. Darum sehen wir in ihr keine trügerische, illusionäre Aktivität einer die Wirklichkeit entstellenden Maya, sondern die kosmische Energie und das Wirken Gottes selbst in Seinem universalen Sein, das von einer ungeheuren, unendlichen und dennoch genauestens auswählenden Weisheit inspiriert ist und diese in Formen ausdrückt, prajna prasrta purani, „eine Weisheit, die von dem Ewigen seit Uranfang ausgegangen ist“ (Upanishad). Zum Verständnis der einzelnen praktischen Zwecke müssen wir eindringlich die verschiedenen Methoden des Yoga betrachten und unter der Masse ihrer Einzelheiten die Leitidee, der sie dienen, und die ursprüngliche Kraft unterscheiden, die ihre Verwirklichungsprozesse entstehen lässt und mit Energie durchdringt. Dann können wir leichter das eine gemeinsame Prinzip und die eine gemeinsame Macht entdecken, aus der alle ihr Dasein und die Tendenz ableiten, auf die sie unterbewusst hinsteuern und in der sie sich darum auch bewusst alle vereinigen können.


      Die fortschreitende Selbst-Manifestation der Natur im Menschen, die man in moderner Sprache seine Evolution nennt, muss notwendig von drei aufeinanderfolgenden Elementen abhängen: von dem, was sich bereits entwickelt hat, von dem, was sich dauernd im Zustand bewusster Evolution befindet, und von dem, was erst entwickelt werden muss. Das letztere kann – wenn auch noch nicht auf die Dauer, so doch gelegentlich – schon zur Entfaltung gekommen sein. Vielleicht existiert es auch schon mit einer gewissen Regelmäßigkeit der Wiederholung in primitiven oder in anderen schon weiter entwickelten Gestaltungen, vielleicht sogar in einigen wenn auch seltenen Menschen, die der höchstmöglichen Verwirklichung unseres gegenwärtigen Menschseins nahe sind. Der Gang der Natur ist ja nicht auf ein regelmäßiges mechanisches Vorwärtsmarschieren gedrillt. Sie greift ständig über sich selbst hinaus, auch wenn sie es mit nachfolgenden bedauerlichen Rückzügen bezahlen muss. Sie macht Sprünge; sie leistet sich glänzende mächtige Ausbrüche; sie hat ungeheure Realisationen. Manchmal stürmt sie leidenschaftlich in der Hoffnung vorwärts, das Himmelreich mit Gewalt erobern zu können. Wenn sie so über sich selbst hinausdrängt, offenbart sie das, was in ihr das Göttliche oder auch das Diabolische ist, jedenfalls aber das, was ihr in beiden Fällen am mächtigsten dazu dient, rasch ihrem Ziele näher zu kommen.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Das dreifache Leben


      So ist also die Natur eine Evolution oder eine progressive Selbst-Manifestation eines ewigen, verborgenen Seins in drei aufeinanderfolgenden Formen als ihren drei Stufen des Aufstiegs. Darum haben wir als die Voraussetzung und Grundbedingung für unser gesamtes Wirken diese drei gegenseitig voneinander abhängigen Möglichkeiten: das körperliche Leben, das mentale Dasein und das verhüllte spirituelle Wesen, das in der Involution die Ursache der anderen und in der Evolution ihr Ergebnis ist. Das Ziel der Natur ist es, das körperliche Wesen zu beschützen und vollkommen zu machen und das mentale zu seiner Erfüllung zu bringen. Unser Ziel sollte es sein, im vollkommen gewordenen Körper und Mental die transzendenten Wirkensweisen des Geistes zu enthüllen. So wie das mentale Leben das körperliche nicht außer Kraft setzt, sondern seine vollkommenere Gestaltung und bessere Verwendungsmöglichkeit herausarbeitet, so sollte auch das spirituelle Leben unsere intellektuellen, emotionalen, ästhetischen und vitalen Wirkensarten nicht beseitigen sondern zum Höheren umgestalten.


      Der Mensch, das Haupt der irdischen Natur und die einzige irdische Gestaltung, in der ihre vollständige Evolution möglich wird, durchläuft also eine dreifache Geburt. Er hat eine lebendige Gestalt empfangen, in der sein Körper der Träger und das Leben das dynamische Mittel für die göttliche Manifestation ist. Sein Wirken geschieht vom Mittelpunkt eines immer weiter sich entwickelnden Mentals aus, das sich selbst und auch das Haus, das es bewohnt, ebenso wie die Mittel des Lebens, die es verwendet, zu vervollkommnen strebt. Er hat die Befähigung, durch eine fortschreitende Selbst-Realisation zu seiner eigenen wahren Natur als einer Form des Geistes zu erwachen. Die höchste Vollkommenheit des Menschen liegt in dem, was er in Wirklichkeit immer gewesen ist: in seinem erleuchteten seligen Geist, dessen Bestimmung es ist, schließlich das Leben und das Mental mit seinen jetzt noch verborgenen Herrlichkeiten zu durchleuchten.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Die Systeme des Yoga


      In den fundamentalen Prinzipien und Methoden der verschiedenen Yoga-Schulen werden wir die Beziehungen zwischen den verschiedenen psychologischen Teilbereichen des menschlichen Wesens und den unterschiedlichen Verwendungszwecken und Zielen der auf sie gegründeten Disziplin wiederfinden, die wir in unserem kurzen Überblick über die natürliche Evolution gesehen haben. Wenn wir ihre zentralen Praktiken und vorherrschenden Ziele miteinander zu kombinieren und zu harmonisieren suchen, entdecken wir, dass die von der Natur dargebotene Basis immer noch unsere natürliche Grundlage und die Grundbedingung für ihre Synthese ist.


      In einer Beziehung geht der Yoga über das normale Verfahren der kosmischen Natur hinaus und erhebt sich in Bereiche jenseits von ihr. Das Ziel der Universalen Mutter ist es, in dem Spiel ihrer eigenen Kräfte und Schöpfungen das Göttliche zu umfangen und es hier zu realisieren. In den äußersten Höhenflügen des Yoga gelangt sie aber über sich selbst hinaus und realisiert das Göttliche Wesen in Ihm selbst, höher als das Universum und sogar außerhalb des kosmischen Spieles. Darum nehmen manche an, das sei nicht nur der höchste, sondern auch der einzig wahre oder ausschließlich zu bevorzugende Zweck des Yoga.


      Die Natur kommt jedoch über ihre eigene Evolution immer nur durch das hinaus, was sie schon vorher innerhalb ihrer eigenen Evolution geformt hatte. So erlangt das individuelle Herz dadurch die transzendente Seligkeit oder das unaussprechliche Nirvana, dass es seine höchsten und reinsten Gefühle sublimiert. Das individuelle Mental weiß um sein Einssein mit dem Unausdrückbaren und verschmilzt seine abgesonderte Existenz in jene transzendente Einheit, indem es seine gewöhnlichen Funktionsweisen in ein Wissen umwandelt, das jenseits des mentalen Wesens liegt. Immer gelangt dabei das Individuum, das Selbst, das in seiner Erfahrung durch die Natur bedingt ist und durch ihre Gestaltungen wirkt, hin zu jenem Selbst, das keinen Bedingungen unterworfen, sondern frei und transzendent ist.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 5


      Die Synthese der Yoga-Systeme


      Da jede Yoga-Schule naturgemäß in ihren Methoden einen Teil des komplexen integralen menschlichen Wesens herausgreift und versucht, dessen höchste Möglichkeiten zu entfalten, sieht es so aus, als ob eine umfassend verstandene und angewandte Synthese aller dieser Verfahren sehr wohl zu einem Integralen Yoga führen könnte. Sie gehen jedoch in ihren Tendenzen so weit auseinander, sie sind in ihren Formen so stark spezialisiert und ausgearbeitet, und sie haben sich in dem gegenseitigen Kampf ihrer Ideen und Methoden seit langem so verfestigt, dass wir nicht leicht entdecken können, wie wir sie recht vereinigen sollen.


      ............

    

  

  
    
      Teil III


      DIE INTEGRALE UMWANDLUNG
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        Sri Aurobindo und die Mutter

      


      


      
        Das Ziel unseres Yoga ist die Verwirklichung Gottes und der Ausdruck Gottes. — Sri Aurobindo


        *


        Über all den Komplikationen der sogenannten menschlichen Weisheit steht die leuchtende Einfachheit der Gnade des Göttlichen – bereit zu handeln, wenn wir es Ihr erlauben. — Die Mutter


        * * *

      
    

  

  
    
      Kapitel 1


      Das Supramental und das göttliche Leben


      Ein göttliches Leben auf Erden, unser Ideal, kann sich nur durch eine spirituelle Wandlung unseres Seins verwirklichen, und durch eine radikale und fundamentale Wandlung, eine Evolution oder Revolution, unserer Natur. Das verkörperte Wesen auf Erden müsste sich von der Beherrschung durch seine Schleier des Mentals, des Vitals und des Körpers freimachen und in das volle Bewusstsein und den Besitz seiner spirituellen Wirklichkeit eintreten; und auch seine Natur müsste sich von jenem Bewusstsein und jenen Bewusstseinsmächten, die zu dem mentalen, vitalen und physischen Wesen gehören, befreien und in das höhere Bewusstsein und die größeren Kräfte des Wesens, in das weitere und freiere Leben des Geistes erheben. Zwar würde es diese alten Hüllen nicht verlieren, wohl aber deren Undurchsichtigkeit und das Unvollkommene ihrer Ausdrucksfähigkeit, sie würden zu wahren Trägern der Offenbarung werden; sie würden sich in Ordnungen des Lichtes verwandeln, in Mächte des spirituellen Lebens, in Gefäße spirituellen Daseins. Aber auch das könnte nur geschehen, wenn Denken, Leben und Körper durch eine überlegenere Seinsstufe, eine überlegenere Wesensmacht aufgegriffen und verwandelt würden, nämlich das Supramental, das ebenso unermesslich hoch über unserer unvollkommenen mentalen Natur steht, wie diese über der Natur des animalischen Lebens und der beseelten Materie und diese ihrerseits wieder über der bloß materiellen Natur.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Das Supramental und die Menschheit


      Welche Folgen also hätte die Herabkunft des Supramentals in unser irdisches Dasein für die Menschheit, für diese Gattung, die in eine Welt der Unwissenheit und Nichtbewusstheit hineingeboren wurde, aber zu einer Aufwärts-Entwicklung ihres Bewusstseins und zum Aufstieg in das Licht, die Macht und die Seligkeit eines spirituellen Wesens und einer spirituellen Natur fähig ist? Die Herabkunft einer so höchst schöpferischen Kraft wie der des Supramentals und seines Wahrheitsbewusstseins in das irdische Leben könnte nicht nur ein neuer Zug oder Faktor sein, der diesem Leben hinzugefügt oder nach vom gebracht würde, ohne irgendeine andere oder doch nur beschränkte Bedeutung und ohne tiefgehende Wirkungen auf den Rest der Erdnatur zu haben. Selbst wenn diese Macht keine andere entscheidende Wirkung auf die materielle Welt haben würde, in die sie herabgekommen ist, um sich ihr mitzuteilen, könnte es nicht ausbleiben, dass ein unermesslicher Einfluss auf die Menschheit als Ganzes ausgeübt, ja eine radikale Wandlung sowohl im Aussehen wie in den Aussichten ihres Daseins hervorgerufen würde. Man kann zu keinem anderen Schluss kommen, als dass diese Beeinflussung und Wandlung äußerst weitreichend, ja enorm wäre: Sie würde nicht nur das Supramental und eine supramentale Rasse von Wesen hier auf Erden beheimaten, sondern auch, und zwar als unvermeidliche Konsequenz, im Bewusstsein des Menschen, dem mentalen Wesen, eine fördernde und transformierende Wandlung im Denkvermögen selbst auslösen; außerdem würde sie eine grundsätzliche und transformierende Wandlung seiner Prinzipien und Lebensformen, seiner Handlungsweisen, seines ganzen Lebensstils und Lebenssinns hervorrufen. Sie würde dem Menschen ganz sicher das Tor zum supramentalen Bewusstsein und zum supramentalen Leben öffnen; denn wir müssen annehmen, dass durch eben solch eine Transformation eine Gattung supramentaler Wesen erschaffen wird, genauso wie die menschliche Rasse selbst durch eine zwar weniger radikale, aber doch beträchtliche Anhebung und Erweiterung des Bewusstseins und durch eine Umwandlung der Instrumentierung des Körpers und seiner ihm innewohnenden und sich entwickelnden mentalen und spirituellen Fähigkeiten und Kräfte aus einem zunächst animalischen Zustand entstanden ist. Aber das Wahrheitsprinzip würde, selbst ohne eine solch vollständige Umwandlung, das Prinzip eines ursprünglichen Nichtwissens, das nach Wahrheit sucht und immer nur zu Teilwissen kommt, so wie wir es hier sehen, soweit ersetzen, dass das menschliche Denkwesen nicht mehr länger der Bürger einer zwielichtigen Welt oder ein Knecht und Helfer der Unwissenheit, der Zulieferant von Mischungen aus Wahrheit und Lüge zu sein brauchte, sondern eine Kraft des Lichtes werden könnte und eines Wissens, das sich selbst findet. Und das Mental könnte sogar im Menschen das werden, was es seinem eigentlichen Ursprung nach ist: Eine untergeordnete, begrenzte und spezielle Tätigkeit des Supramentals und ein genügend erleuchtetes Gefäß der Wahrheit; zumindest würde alle Falschheit aus seinem Tun verschwinden.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Das Supramental in der Evolution


      Eine neue Menschheit wäre dann eine Gattung mentaler Wesen auf Erden und in irdischen Körpern, jedoch so weit von den Bedingungen befreit, denen sie unter der Herrschaft der kosmischen Unwissenheit gegenwärtig unterworfen ist, dass sie von einem vollkommenen Mental erfüllt wäre, einem Lichtmental, das sogar eine untergeordnete Aktion des Supramentals oder des Wahrheitsbewusstseins sein könnte, und – auf jeden Fall aller Möglichkeiten des Mentals mächtig – als Empfänger dieser Wahrheit dienen und sich ihr zumindest im Denken und im Leben unterordnen würde. Dies könnte sogar ein Teil dessen sein, was als göttliches Leben auf Erden bezeichnet werden könnte und wenigstens der Anfang einer Entwicklung im Wissen wäre und sich nicht länger gänzlich oder zumindest hauptsächlich im Unwissen abspielte. Wie weit das ginge, ob es im Laufe der Zeit eventuell die ganze Menschheit erfassen würde oder nur einen fortgeschrittenen Teil derselben, hinge von der Absicht der Evolution selbst ab, von der grundsätzlichen Absicht des kosmischen oder transzendenten Willens, der die Entfaltung des Universums leitet. Wir haben nicht nur die Herabkunft des Supramentals auf die Erde als gegeben angenommen, sondern seine Verkörperung in einer supramentalen Rasse mit all ihren natürlichen Folgen und einer neuen, umfassenden Wirksamkeit, in der sich die neue Menschheit vollkommen entfalten und ihren sicheren Platz in der neuen Weltordnung finden würde.
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